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Vorwort

Die Archäologischen Institute der Universitäten Köln und Bonn können auf eine lange Zeit guter Bezie-
hungen und intensiven Austauschs zurückblicken. Mit ihren unterschiedlichen Schwerpunkten, grie-
chische und etruskische Archäologie in Bonn bzw. römische Archäologie in Köln, ihren verschiedenen 
methodischen Ausrichtungen und Infrastrukturen ergänzen sich die beiden Institute in idealer Weise. 
Tatsächlich bildet die Region Köln-Bonn im Verbund mit den hier vorhandenen Sammlungen, Biblio-
theken und anderen archäologischen Institutionen einen der attraktivsten Lehr- und Forschungsstand-
orte Deutschlands. Um das vorhandene Potential besser zu nutzen und die Vernetzung zu intensivieren, 
erfolgte jüngst die Gründung des ‚Verbundes archäologischer Institutionen Köln-Bonn’ (VarI), in dem alle 
archäologischen sowie weitere altertumswissenschaftliche Disziplinen vertreten sind, die sich mit den 
materiellen Hinterlassenschaften alter Kulturen beschäftigen. Um die bereits bestehenden langjährigen 
Kooperationen in der Lehre im Zuge (und trotz) der Bologna-Reformen zu verbessern, sind einige Fächer 
darüber hinaus in gemeinsamen Studiengängen verbunden. 

Dieser engeren Zusammenarbeit ist auch die Geburt der vorliegenden Zeitschrift ‚Kölner und Bonner 
Archaeologica’ (KuBA) zu verdanken. KuBA wird von den beiden archäologischen Instituten Köln und 
Bonn getragen und soll der gemeinsamen Darstellung laufender Projekte ebenso dienen wie vor allem 
jungen Wissenschaftlern die Möglichkeit bieten, erste Forschungsergebnisse zu präsentieren. Wie in die-
sem ersten Band soll es auch künftig neben Beiträgen übergreifender Art regelmäßig Berichte aus den 
Universitätssammlungen geben sowie aktuelle Berichte von den zahlreichen Forschungsprojekten. Einen 
weiteren Schwerpunkt bilden die Projekte der Arbeitsstelle für Digitale Archäologie – Cologne Digital 
Archaeology Laboratory (ehem. Forschungsarchiv für Antike Plastik).

Wir möchten allen Autoren dieser ersten Ausgabe für ihre Beiträge und Geduld herzlich danken. 
Besonderer Dank gebührt Torsten Zimmer (Köln) und Jan Marius Müller (Bonn) für ihre umsichtige 
Redaktion. 

Köln/Bonn im Dezember 2010

Martin Bentz & Michael Heinzelmann





Abb. 1: Plan der westlichen Heiligtümer in Knidos.

1	 Knidische Sakralbezirke im Hellenismus, zuletzt aktu-
alisiert am 01.12.2006, <www.poliskultur.de/49_Knidi-
sche%20Sakralbezirke%20im%20Hellenismus.html> 
(05.05.2010).

2	 Die hellenistische Polis als Lebensform, zuletzt aktuali-
siert am 02.08.2006, <www.poliskultur.de/41_Home.html> 
(05.05.2010).

3	 Ehrhardt 2009.
4	 Der archaische Bund bestand zunächst aus den Städten 

Halikarnass, Ialysos, Kamiros, Knidos, Kos und Lindos. 
Halikarnass wurde ausgeschlossen, weil einer seiner 
Bürger gegen die Kultregeln verstoßen hatte (Hdt. 1, 144). 
Sherwin-White 1978, 30 Anm. 6 verweist auf Paton (1891) 
XII und die Hypothese, der zunehmende Anteil von Karern 

in der Bevölkerung von Halikarnass habe zum Ausschluss 
geführt. Der danach aus den restlichen fünf Städten beste-
hende Bund existierte möglicherweise bis ins 2. Jh. v. Chr. 
Es handelt sich wohl mehr um einen religiösen Bund und 
keinen Städtebund im engeren Sinne. Denn nach dem Syno-
ikismos der rhodischen Städte Ialysos, Kamiros und Lindos 
zur Stadt Rhodos an der nördlichen Inselspitze verblieben 
die Gründerstädte in dem Bund, während das neu gegrün-
dete Rhodos nicht aufgenommen wird. (Ich danke V. Walser 
für diese Hinweise und die Diskussion.)

5	 Ich danke Ramazan Özgan für die Erlaubnis zu diesen 
Arbeiten sowie für seine freundschaftliche und großzügige 
Unterstützung. Mit seinem unermüdlichen Einsatz trug 
E. Dosanaltı zum Gelingen der Kampagne bei.

Das im Titel genannte Teilprojekt
1
 des von der 

DFG geförderten Schwerpunktprogramms »Die 
hellenistische Polis als Lebensform. Urbane Struk-
turen und bürgerliche Identität zwischen Tradition 
und Wandel«

2
 ist am Archäologischen Institut der 

Universität Köln angesiedelt. Es verfolgt mehrere 
Ziele: An den westlichen Heiligtümern in Knidos 
soll der architektonische Wandel der Sakralar-
chitektur von der späten Klassik bis in den Helle-
nismus exemplarisch untersucht und zum Wandel 
der Riten in Beziehung gesetzt werden

3
 (Abb. 1). 

Die architektonischen Merkmale der knidischen 
Sakralbezirke sollen weiterhin in den Rahmen der 
gleichzeitigen Sakralarchitektur der dorischen Pen-
tapolis eingeordnet werden (Abb. 2). Dieser Bund 
dorischer Städte war eher kultisch religiös als po-
litisch begründet

4
. Daher bietet sich ein Vergleich 

der Heiligtumsanlagen der betreffenden Poleis an.
Die archäologische Untersuchung der west-

lichen Sakralbezirke in Knidos beschränkte sich 
während der Arbeitskampagne 2006 auf die 
Rundtempel- und die Apollon Karneios-Terrasse. 
Die unterste der drei Terrassen mit dem ‘Dorischen 
Tempel’ sollte in den folgenden Kampagnen in An-
griff genommen werden. Da die türkische Regie-
rung R. Özgan die Grabungsgenehmigung und die 
Leitung der Knidosgrabung entzog, kamen die ar-
chäologischen Arbeiten vor Ort 2007 zu einem ab-
rupten Ende

5
.

Knidische Sakralbezirke im Hellenismus

Wolfgang Ehrhardt

Immerhin konnte während der Kampagne 2006 
die Chronologie der Bauten auf der Rundtempel-
terrasse und der Apollon Karneios-Terrasse grund-
legend geklärt werden.

Danach fallen die jetzt freiliegenden Bauten in 
zwei Phasen, eine spätklassisch hellenistische (Ende 
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des 4. / Anfang des 3. Jh. v. Chr.) und eine hoch-
hellenistische (1. Hälfte des 2. Jh. v. Chr.) (Abb. 3). 
Auf der Rundtempelterrasse konnte der westlichste 
Naiskos aufgrund der Funde in den untersten, an 
sein Fundament heranziehenden Schichten datiert 
werden. Zu den signifikanten Funden gehören ne-
ben einem weiblichen Terrakottaköpfchen

6
 aus der 

2. Hälfte des 4. Jh. v. Chr. (Abb. 4) frühhellenis-

Abb. 2: Karte der Dodekanes.

tische Unguentarien und Lampen. In einer Grube, 
die man zur Reparatur eines Fundamentschadens 
an der Südwestecke des Naikos eintiefte, fand sich 
ein rhodischer Amphorenhenkel mit dem Stem-
pel ΑΓΟΡΑΝΑΞ ΔΑΛΙΟΥ (Abb. 5). Die Aktivität 
des Fabrikanten Agoranax läßt sich auf den Zeit-
raum von 221 bis 199 v. Chr. begrenzen

7
. Anlass 

für das Ausheben der Grube an der Südwestecke 

6	 Zum Typus von Frisur und Kopfbedeckung vgl. den 
kolossalen Frauenkopf vom Mausoleum in Halikarnass: 
Waywell 1978. Vgl. Love 1972, 404 Taf. 83,24 ein Köpf-
chen desselben Typs aus dem Deposit auf der Rundtem-
pelterrasse, allerdings frühklassisch datiert. Vgl. auch den 
ebenfalls ins 4. Jh. v. Chr. datierten Terrakottakopf, der bei 
der amerikanischen Freilegung des westlichsten Naiskos 

gefunden wurde: Love 1974a, 107 Abb. 73.
7	 Vgl. zu diesem Stempel: Börker 1998, 42. Nr. 373. 375 

(Periode III: 205–175 v. Chr.). Zur Chronologie: Grace 
1974, 200 (221–199 v. Chr.); Finkielsztejn 2001, 106 f. 190 
(204–199 v. Chr.) Taf. 10 Nr. 183–192; Finkielsztejn 2004, 
118 f. schlägt für das Ende des Pergamener Depots als 
Datum 162 v. Chr. vor.
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Abb. 3: Modell der westlichen Bezirke mit Phasenkennzeichnung.

des Naiskos kann das verheerende Erdbeben des 
Jahres 228 v. Chr. gewesen sein

8
. Der westlichste 

Naiskos wurde um die Wende vom 4. zum 3. Jh. v. 
Chr. errichtet und um die Wende vom 3. zum 2. Jh. 
v. Chr. repariert. Auch der innerhalb des Naiskos 
gefundene sehr qualitätvolle marmorne Frauentor-
so stammt vom Anfang des 3. Jh. v. Chr.

9
 (Abb. 6). 

Der Naiskos fungierte als Kultbau. Denn die ame-
rikanischen Ausgräber fanden im Gebäudeinne-

ren aus Marmor gefertigte Arme unterschiedlichen 
Formats, welche Love als Votive interpretiert

10
. 

Wegen der übereinstimmenden, nicht sehr aufwen-
digen Mauertechnik ist ein Nord-Süd ausgerich-
teter, weiter östlich, vor der späteren Tholos ge-
legener Naiskos

11
 in derselben Bauphase errichtet 

worden. Ebenfalls aufgrund der Bautechnik fallen 
die parallel zueinander, Nord-Süd ausgerichteten  
kleineren Naiskoi

12
 östlich des Rundtempels in die-

8	 Zu diesem Erdbeben s. Laronde 2006, 61–71; zu den antiken 
Quellen u. der Datierung ins Jahr 228 v. Chr. s. ebd. 61 
Anm. 1; s. auch die Liste der diese Region betreffenden 
Beben von Duggan 2004, 127 ff.; Duggan 2005, 357–394. 
Panessa 1989, 94 f. geht auf die Ausdehnung der seismische 
Aktivitäten im Bereich der südlichen Sporaden ein; ebd. 95 
ein weiteres Beben des Jahres 197 v. Chr. für Rhodos und 
die angrenzende Region erwähnt.

9	 Bruns-Özgan 2005, 185. 189 Abb. 8.
10	 Love 1974a, 107: »Just to the east of the Rectangular 

Shrine’s western extent we uncovered, in topsoil, in close 

proximity, four marble arms varying in size from larger 
than life to as small as a finger. perhaps these were votive 
gifts«. Zu Gliederweihungen vgl. Forsén 1996, 109 f. 115. 
118; Forsén listet jedoch keine rundplastischen, marmornen 
Votive im griechischen Kulturbereich auf. Ebenda 126 zu 
vollplastischen Gliederweihungen in Zypern; ThesCRA I 
(Basel 2004) 311 f. s.v. Weihgeschenk (B. Forsén).

11	 Love 1972, 75 Taf. 20, 33; a.O. 403 Taf. 82,14.15; 83, 19 
(‘treasury’); Love 1974a, 106 f. Abb. 63–65 (will in Pfos-
tenlöchern im Eingangsbereich eine ältere Phase erkennen).
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Abb. 4: Terrakottaköpfchen.

se Bauphase
13

.
Insgesamt also bestimmten während der spät-

klassischen frühhellenistischen Phase bescheiden 
dimensionierte Naiskoi, Altäre und Tempel den 
optischen Eindruck der gesamten Anlage auf der 
Rundtempelterrasse (Abb. 3). Allerdings waren 
in diesen kleindimensionierten Tempeln sehr qua-
litätvoll gearbeitete Marmorbildwerke aufgestellt.

Dieses Bild ändert sich mit der Errichtung der 
korinthischen, ca. 16,77 m breiten Tholos und des 
zugehörigen Altares in der ersten Hälfte des 2. Jh. 
v. Chr.

14
 Innerhalb der geschlossenen Cella stand 

auf einer hohen Basis
15

 das Kultbild. Dieser Kult-
bau steht mit einer Höhle in Verbindung, die sich 
nordwestlich hinter dem Rundtempel in der anstei-
genden Felswand öffnet

16
. Hinweise auf die rituel-

le Nutzung dieser aus zwei Galerien bestehenden 
Höhle sind nicht nur der mit einem Stuckrahmen 
gefasste Zugang

17
, sondern auch die bisher unpubli-

zierten Funde aus der Höhle
18

. Vor allem die zahl-
reichen Lampen

19
 sind ein deutlicher Hinweis auf 

die Begehung dieses natürlichen Erdspaltes. Wahr-
scheinlich ist die monumentale Tholos Ersatz für 
einen älteren Vorgänger

20
.

Weiterhin errichtete man ebenfalls im 2. Jh. 
v. Chr. in gleicher Flucht mit den spätklassischen 
frühhellenistischen Naiskoi östlich des Rundtem-
pelaltares ein 35 m langes, 8 m breites, in mehrere 
Räume eingeteiltes Gebäude

21
. Es ist wie das Podium

des Rundtempels aus sauber gearbeiteten, gleich-
formatigen, rechteckigen, an der Sichtseite geglät-
teten grauen Kalksteinquadern errichtet. Wahr-

12	 Love 1973, 420; Love 1974b, 121 (die beiden westlichen 
Naiskoi); Love (1977) 303 (vier Naiskoi unterschiedlicher 
Ausmaße: 4,75 × 6,95 m; 5,10 × 7,40 m); Özgan 1991, 175 f. 
Abb. 10 Plan 4; Bruns-Özgan 2002, 79.

13	 Love 1977, 303 hält diese Naiskoi für älter als die Tholos 
und ihren Altar.

14	 Love 1970. 154; Love 1972, 70–75. 402–405; Love 1973, 
419; Love 1974a, 105; Love 1974c, 90–92; Bankel 1997, 
58–68 Abb. 14–29; Bankel 2004, 102 f. Abb. 2–4. Datie-
rung s. Bankel 1997, 53 Abb. 3–8. 

15	 Bruns-Özgan 2002, 75.
16	 Love 1973, 421; Love 1974b, 121; Love 1974c, 92 Abb. 108.
17	 Love 1974c, 92.
18	 Love 1973, 421: »It [sc. Höhle] has produced a mass of 

ceramics extending over 1.400 years, from at least the 7th 
century B.C. on.«

19	 Love 1973, 421 Taf. 75, 18; Love 1974c, 92 Abb. 109. 110.
20	 So Love 1974a, 106: Phase 1: ein Vorgängerbau, von 

welchem Säulentrommeln aus Kalkstein in das Funda-
ment der Tholos verbaut wurden (ebd. Abb. 71); Phase 2: 
der Rundtempel mit den Porossäulen samt Altar; Phase 3: 
Ausbesserungen von Rissen und Fugen im Fundament mit 
Mörtel. Vgl. dazu Bankel 1997, 64 Anm. 24; Bruns-Özgan 
2002, 73–75. 77f. Abb. 89–91. Zu älteren im Fundament des 
Rundtempels verbauten Säulen s. Love 1972, 402 Taf. 82, 
13; 83, 17; Love 1974a, 106 Abb. 71; Bruns-Özgan 2002, 74. 

21	 Love 1974c, 91; Özgan 1991, 175 f. Abb. 10 Plan 4; Özgan 
1993, 170 f. Plan 2 Abb. 2. 3; Bruns-Özgan 2002, 79.
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Abb. 6: Frauentorso aus dem westlichsten Naiskos der 
Rundtempelterrasse.

Abb. 5: Amphorenstempel.

scheinlich handelt es sich um ein Bankettgebäude
22

.
Das Spektrum der schon bei den amerika-

nischen Grabungen zu Tage getretenen Funde ver-
schiebt sich durch diejenigen der Grabung 2006 
nicht – soweit es den knappen amerikanischen Vor-
berichten zu entnehmen ist. Zu den Bronze- und 
Terrakottaweihungen gesellen sich Unguentarien 
des 3. und 2. Jhs. v. Chr. Die Keramikfunde zeigen 
zugleich ein deutliches Übergewicht an Trink- und 
Essgeschirr. Neben dem Rand eines hellenistischen 
Mörsers

23
 und nur am Rand getauchten Echinus-

schalen fanden sich auch Reste weißgrundiger 
Lagynoi

24
. Zutreffend hat schon U. Mandel das 

Spektrum der bei den amerikanischen Grabungen 
gefundenen Keramik mit kultisch rituellen Fei-
ern verbunden

25
. Möglicherweise wurden die im 

Bereich des westlichsten Naiskos aufgefundenen, 
vollständig erhaltenen Tonlampen (Abb. 7) nicht 
nur zum Besuch der Höhle hinter dem Rundtempel 
genutzt, sondern auch bei nächtlichen Feiern ver-
wendet und anschließend bei diesem Naiskos de-
poniert

26
.

Chronologische Fixpunkte der Baugeschichte 
des Apollonbezirkes sind das Anfang des 3. Jahr-
hunderts v. Chr. errichtete Marmorpropylon

27
 

und der in der 1. Hälfte des 2. Jahrhunderts v. 
Chr. erbaute Marmoraltar

28
 für Apollon Karnei-

os (Abb. 8). Die Datierung des Altares beruht 
auf den Künstlersignaturen an den Stirnseiten 
der Altarwangen. Theon und Zenodotos waren 
in der Dodekanes während der 1. Hälfte des 2. 
Jahrhunderts v. Chr. gefragte Künstler. Weitere 
chronologische Anhaltspunkte liefern die Fun-
de aus den Schnitten innerhalb des ebenfalls 
während der amerikanischen Grabung freigelegten  
Apollontempels

29
. Allerdings sind baugeschichtli-

22	 Bruns-Özgan 2002, 79; vgl. Will 1976, 353–362; s. beson-
ders die betreffenden Installationen im Demeterheiligtum 
von Korinth: Bookidis 1997; Bookidis 1999, 1–54 (die 
biologischen Funde).

23	 Vgl. Burow 1994, 136 Taf. 107c; Chatzidakis 2000, 123 Taf. 
73, b (zur Verwendung); Tolstikov 2004, 271 Nr. 7 Taf. 95; 
Krstic 2004, 587 Taf. 291,b (3.–2. Jh. v. Chr.); Rotroff 2006, 
264 Nr. 185 Abb. 30 Taf. 24 (Kontext ca. 325–275 v. Chr.).

24	 s. dazu  Mandel 1996, 62 Taf. 21,5; Mandel 2000, 179–188 

Taf. 93,c.
25	 Mandel 2000, 187 f.
26	 Kennzeichnenderweise enthielt die Füllung innerhalb des 

Apollon Karneios-Tempels keine Lampen oder Lampen-
fragmente.

27	 Bankel 1999, 127–138; Bankel 2004, 103 Abb. 2. 7. 8.
28	 Blümel 1992, 107 ff. Nr. 164–168; Rumscheid 1994, II 26 f. 

Nr. 87; Bruns-Özgan 1995, 239 ff.;  Bankel 1997, 53; Bankel 
2004, 104–106 Abb. 9. 10.
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Abb. 7: Tonlampen.

che Beobachtungen für die Abfolge der Phasen 
aussagekräftiger.

Aufgrund der 2006 erzielten archäologischen 
Resultate wurde der Apollon Karneios-Tempel im 
Laufe des 2. Jahrhunderts v. Chr. unter Verwen-
dung von Steinquadern eines älteren Bauwerkes

30
, 

wohl vom Anfang des 3. Jahrhunderts v. Chr., er-
richtet. Man füllte den Bereich innerhalb des Tem-
pelfundaments mit umgelagertem Abraum, der 
neben zahlreichen Knochenfunden auch Terra-
kottafragmente

31
 des frühen 3. bzw. des 2. Jahr-

hunderts v. Chr. (Abb. 4. 5) enthielt. Die Dimen-
sionen des Apollontempels – Länge von 21,10 m 

und Breite von 10,30 m – wurden während einer 
zweiten Phase beibehalten, als man das Mauerwerk 
mit Opus Incertum und Gussmauerwerk ausbes-
serte. Zwischen den Anten stieg eine zweistufige 
Treppe an, deren Stufen sich in der späteren, aus 
Gussmauermauerwerk hochgezogenen Pronaos-
südwand als Hohlräume abbilden.

Auf der untersten der drei Terrassen mit dem 
26,10 m langen, 14,20 m breiten dorischer Perip-
teros mit 6 × 12 Säulen

32
 trat 2006 bei der Reini-

gung des Areals ein schon von I. Love erwähntes, 
aus schwarzen und weißen runden Kieseln geleg-
tes Mosaik

33
 deutlicher hervor. Es bedeckt ein klar 

29	 Berichte über die Freilegung und Funde: Love 1972, 75 f. 
404 f. Taf. 84,30; Love 1973, 421 Taf. 78,20. 21; Love 1974a, 
108 Abb. 87. 88; Love 1974c, 92 f. Abb. 115–121; Love 
1975b, 214 (Bothros mit Weihungen; südlicher Tempel); 
Love 1977, 303; Love 1978, 324.

30	 So auch Love 1972, 404; Love 1973, 421.
31	 Zur knidischen Reliefkeramik wie z. B. dem Megarischen 

Becher aus Schnitt  s. Kögler 2000, 189 ff. und deren Datie-
rung in den Späthellenismus; zu der Terrakottastatuette aus 
Schnitt 4  vgl. Burn 1997, 87 f. Abb. 132. 133 (frühes 3. Jh. 
v. Chr.).

32	 Love 1969, 124 f.; Love (1970) 150 f. Abb. 1; Bankel 1997, 
69 f. u. Abb. 30; Bankel 2004, 104 Abb. 2. 6. 8. Bruns-
Özgan 2002, 60 ff.
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Abb. 8: Modell des Altares.

abgegrenztes Fundament, das vom ‘Dorischen 
Tempel’ überbaut wird. Da der ‘Dorische Tempel’ 
ebenfalls ins 2. Jh. v. Chr. datiert wird, kann man 
für die unterste Terrasse eine ähnliche Abfolge der 
Bauphasen annehmen wie bei den beiden oberen 
(Abb. 9).

Von allen drei Terrrassen fiel die Umgestal-
tung des Apollon Karneios-Bezirks zu Beginn des 
2. Jhs. v. Chr. am monumentalsten und tiefgrei-
fendsten aus. Zusammen mit dem neuen Tempel 
errichtete man auch den neuen, marmornen, mit 
einem mythologischen Figurenfries geschmück-
ten Stufenaltar der Bildhauer Theon und Zeno-
dotos. Um den neugebauten Tempel und den Al-
tar aufeinander ausrichten zu können, musste man 
den von Norden her im westlichen Teil der Terras-
se verlaufenden Felshang abtragen und mit einer 
neuen, hoch aufragenden Terrassenmauer abfan-
gen. Die sicherlich auch schon vorher vorhandene, 
nach Norden in den abfallenden Hang hineingrei-
fende Felsbucht mit dem älteren Altar im östlichen 
Teil wurde nun durch die rechtwinklig ausgerich-
teten Terrassenmauer zu einem orchestraähnlichen 
Platz. Den Westrand dieser Fläche besetzte die 
Ostfront des Apollontempels, die Nordseite die 
hoch aufragende Quaderwand der Terrassenmauer 
und die Ostflanke der steil abfallende Felshang mit 
der Quellgrotte. Aus dem Zentrum nach Osten ver-
schoben bildete der neue Stufenaltar trotzdem den 
optischen und rituellen Brennpunkt der gesamten 
Anlage. Deren Südflanke öffnete sich jedoch weit 
auf die nach Süden hin ausgedehnte Terrassenflä-
che des Heiligtums. 

Zu den strukturellen Merkmalen des im 2. Jh. 
v. Chr. an den westlichen Sakralbezirken in Knidos 
ablesbaren architektonischen Wandels gehört je-
doch nicht nur die Monumentalisierung der zent-
ralen Kultbauten. Die Neugestaltung erschöpft sich 
nicht nur im größeren Bauvolumen und der Ver-
wendung von kostbaren Steinsorten und Skulp-
turenschmuck wie z. B. am Apollonaltar (Abb. 10). 
Ein prominentes Zeichen von Pracht sind auch die 
zentralen Tempelbauten auf den drei Terrassen, 
die jeweils einen Architekturtypus in nach oben 
hin abnehmender Ausdehnung vorführen: auf der 
untersten Terrasse ein dorischer Peripteros, auf 
der Apollon Karneios-Terrasse ein mächtiger An-
tentempel, hoch oben auf der Rundtempelterrasse 

die Tholos. Die prachtvolle Vielfalt der Sakralar-
chitektur wird vor allem auf der Apollon Karneios-
Terrasse in ein strenges, orthogonales Bezugssys-
tem gesetzt. Für die Festteilnehmer auf der weiten 
Terrassenfläche südlich der gesamten Anlage voll-
zogen sich die Riten wie im Zentrum eines Thea-
ters, spielten sie sich doch vor der Kulisse der hoch 
aufragenden nördlichen Terrassenwand auf dem 
Platz zwischen Tempel und Altar ab.

Fasst man die strukturellen Merkmale der ar-
chitektonischen Umgestaltung der westlichen drei 
Sakralbezirke in Knidos, ihre Monumentalität, 
Pracht, Inszenierung und Altertümlichkeit, zusam-
men, lässt sich eine Brücke zu den Phänomenen 
schlagen, welche A. Chaniotis anhand der Sak-
ralgesetze als konstitutiv für hellenistische Riten 
ansieht

34
. In zahllosen Erlassen werden die Quan-

tität der Teilnehmer und Zuschauer, εὐκοσμία, 
ἐπιφάνεια, χάρις der Prozession und der Ausstat-
tung hervorgehoben. Die ästhetischen Merkma-

33	 Love 1969, 125.
34	 Chaniotis 1991, 139; Chaniotis 1995, 153. 161.
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le sind Ausdruck des Wohlstandes, die Ordnung 
Spiegelbild einer in sozialer Harmonie lebenden 
Bürgerschaft, die Größe Zeichen der Bedeutung 
des Gemeinwesens.

Beide Ausgestaltungsphasen, die spätklas-
sisch/frühhellenistische ebenso wie die hochhel-
lenistische, sind architektonische Inszenierun-
gen. Denn die Bauwerke beider Phasen sind am 
grundlegenden, rechtwinkligen Parzellierungsras-
ter des festländischen Stadtgeländes ausgerichtet. 
Daher sind auch die unterschiedlichen Ausgestal-
tungskonzepte beider Phasen bewusst inszeniert, 
sind folglich Ausdruck der jeweils zeitgenössi-

schen Vorstellungen vom Aussehen eines Heilig-
tumsbezirks

35
. Dies gilt wohl auch für die ande-

ren im Stadtbereich westlich der Treppenstraße 
Nr. 1 und zwischen dieser und der Treppenstraße 
Nr. 2 zusammengefassten Sakralbezirke mit dem 
‘Korinthischen Tempel’

36
 auf der obersten und dem 

Dionysostempel
37

 auf der untersten Terrasse.
Man kann daher davon ausgehen, dass sich das 

Verhältnis sowohl zwischen den aus einem Syno-
ikismos hervorgegangen Poleis Kos und Rhodos 
und den am Synoikismos teilnehmenden Städten

38
 

als auch zwischen den Städten, die im kultisch be-
gründeten Bund der dorischen Pentapolis zusam-

35	 Vgl. Mylonopoulos 2008, 49–79.
36	 Love 1968, 135 f.; Love 1969, 123 f.; Love 1970, 149; Love 

1972, 61; Bruns-Özgan 2002, 81 ff.; Mert 2002, 9–22. Zu 
Keramik vom Ende des 5. und aus der 1. H. des 4. Jhs. v. 
Chr. aus den Schnitten am Korinthischen Tempel: Love 
1972, 63. 75. 76. Das klassiche Fundament, in das der 
‘Korinthische Tempel’ hineingesetzt wurde, verläuft aber 
nur im Norden, Westen und Süden, nicht im Osten: Love 

1969, 124.
37	 Love 1974a, 101 f.; Love 1974b, 121 (Altar).
38	 Vgl. dazu das Verhältnis der Riten in den Demengemeinden 

Attikas zu den Riten der Stadt Athen: Giovannini 1991, 
459–478. Dieses Verhältnis läßt sich konkludent auch auf 
die architektonische Gestaltung der Heiligtümer über-
tragen.

Abb. 9: Arbeitsmodell der westlichen Sakralbezirke von Kap Krio aus gesehen.
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Abb. 10: Arbeitsmodell der westlichen Sakralbezirke vom Hafen aus gesehen.

mengeschlossen waren, in der Ausgestaltung der 
jeweiligen Heiligtumsanlagen niederschlug. Das 
Verhältnis der Städte war sicherlich auch von der 
Konkurrenz zwischen ihnen geprägt

39
.

Zweifelsohne war Rhodos die politisch wie auch 
ökonomisch dominierende Macht in dieser Region. 
Doch kann Knidos nicht bedeutungslos geworden 
sein. Dies zeigen sowohl die Anleihe der Stadt 
Milet bei der Polis Knidos im Jahr 298 v. Chr. als 
auch die Vermittler- und Schiedsrichtertätigkeit

40
 

der Polis Knidos während des Hellenismus. Als 
z. B. Kalynda sich 164 v. Chr. gegen Kaunos auf-
lehnt, leisten die Knidier militärischen Beistand

41
. 

Gleichzeitig bitten die Kalyndier Rhodos um einen 
langfristigen Beistand. Auch der knidische Wein-

handel florierte: Der Preis für knidischen Wein lag 
höher als der für den von Kos

42
. Und schließlich 

wurde Knidos nicht dem rhodischen Staat einver-
leibt wie im letzten Viertel des 3. Jhs. v. Chr. die 
Inseln Telos und Nisyros

43
 oder etwa Kaunos und 

Stratonikeia
44

. Knidos gehörte wohl zu jenen alten 
griechischen Städten an der karischen Küste, mit 
denen die Rhodier bilaterale Bündnisverträge ein-
gingen

45
. Wahrscheinlich war darin Rhodos eine 

gewisse Führungsrolle eingeräumt
46

.
Größe, architektonische Ausgestaltung und 

Ausstattung sind allgemeine deskriptive Parame-
ter, anhand derer sich Gemeinsamkeiten und Dif-
ferenzen zwischen Heiligtumsanlagen aufzeigen 
lassen (Abb. 9). Die Zusammenfassung der Sak-

39	 Vgl. die bei Mylonopoulos 2008, 51 u. Anm. 7. Ebd. 
verweist Mylonopoulos auf Morgan 2007, 257–259.

40	 s. dazu Ager 1996, 59–61. 75–83. 186–192. 292–296. 
Magnetto II 1997, 43–51. 79–102.

41	 Berthold 1984, 219 f.; Wiemer 2002, 270.
42	 Bresson 2007, 180.
43	 Wiemer 2002, 196. 207: Nisyros nutzte den Angriff Phil-

ipps V., um sich von Rhodos loszusagen.
44	 Wiemer 2002, 223. 236–240. 253–255: zur wirtschaftlichen 

Verflechtung der Peraia mit Rhodos s. Wiemer 2002, 258 f.
45	 Wiemer 2002, 259.
46	 Wiemer 2002, 252 f. zweifelt an einer rhodischen Herr-

schaft über Knidos.



Wolfgang Ehrhardt58

ralbezirke im westlichen Sektor des festländischen 
Areals der Stadt Knidos erhöht die vergleichende 
Wahrnehmung von Unterschieden und Gemein-
samkeiten. Die Zurschaustellung wird auch durch 
das natürliche steile Geländerelief begünstigt. 

Trotzdem spielt Strabo im 1. Jh. v. Chr. nicht nur 
auf die Geländemorphologie an, wenn er die knidi-
sche Stadtanlage als θεατροειδής charakterisiert

47
. 

Es schwingt sicherlich auch die gleichsam bühnen-
mäßige Darbietung der Architektur mit.

Abb. 11: Stadtplan von Rhodos.

47	 In entsprechender Weise charakterisiert er auch die phokäi-
sche Gründung Massilia (4, 1, 4), Delphi (9, 3, 3) und Hier-
ikous (16, 2, 41). Zu Wahrnehmung und Beschreibung von 

Stadtansichten im Hellenismus s. v. Hesberg 1989, 136. Das 
gleiche Attribut bei Diodor für Rhodos.
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Schon die Sakralbezirke westlich und östlich 
der Treppenstraße Nr. 1 in Knidos vertreten zwei 
unterschiedliche Präsentationsformen. Während 
die westlichen Terrassenheiligtümer mit dem 
Apollon Karneios-Tempel sich nach außen öffnen, 
ist der Bezirk mit dem Korinthischen Tempel ge-
schlossen. Man konnte unten vom Hafen aus das 
Geschehen auf den drei westlichen Terrassen ver-
folgen. Tempel, Altar und alle weiteren Kultinstal-
lation verschwanden auf der Terrasse mit dem 
'Korinthischen Tempel‘ hinter der Dorischen 
Stoa

48
. Dabei vertreten die Kultbauten sowohl in 

den Heiligtümern westlich als auch in denjenigen 
östlich der Treppenstraße Nr. 1 alle drei griechi-
schen Bauordnungen. Marmor wurde in den west-
lichen Bezirken nur beim Propylon verbaut. Die 
Tholos, der Apollon Karneios-Tempel und der do-
rische Peripteros bestehen aus Poros. Dagegen ver-
wendete man Marmor sowohl für die Dorische 
Stoa als auch für den Dionysostempel. Weiterhin 
bestehen auch die Bauglieder des erst severischen 
‚Korinthischen Tempels‘ aus Marmor.

Dieser summarische Überblick zeigt also die 
Bandbreite der Ausgestaltungsformen der knidi-
schen Sakralbezirke. Wenn die für die jeweiligen 
Bezirke verwendeten Baumaterialien ein Indiz für 
deren kultische Bedeutung sind, dann stuften die 
Knidier die Anlagen östlich der Treppenstraße Nr. 
1 höher ein als die westlichen Terrassenanlagen. 
Nimmt man die öffentliche Präsentation der Riten, 
deren prachtvolle Ausgestaltung und die Sichtbar-
keit der daran Beteiligten zum Kriterium, dann 
war dies bei den westlichen Terrassenheiligtümern 
eher realisierbar als beim Heiligtum mit dem Ko-
rinthischen Tempel östlich der Treppenstraße Nr. 1.

Vergleicht man Lage und Ausgestaltung der 
Heiligtümer in Rhodos als der größten benachbar-
ten Metropole mit den knidischen Anlagen, erge-
ben sich Gemeinsamkeiten und Unterschiede.

In der 408 v. Chr. durch Synoikismos entstan-

denen Stadt Rhodos sind die Akropolis und die da-
rauf verteilten Heiligtümer wie in Knidos dem all-
gemeinen orthogonalen Raster unterworfen (Abb. 
11). Sowohl der Apollon Pythios-Tempel als auch 
der Tempel der Athena Polias liegen an der Kan-
te des westlichen Steilabfalls. Sie markieren die 
Oberkante des wie in einem Theater vom Hafen 
her nach Westen ansteigenden Stadtgeländes. Im 
Hafengebiet liegt der im 3. Jh. v. Chr. als dorischer 
Prostylos mit weiteren Säulen zwischen den Anten 
errichtete Aphroditetempel

49
 und an der Nordspitze 

der Stadt das Demeterheiligtum. Ein spätklassi-
scher dorischer Tempel lag auf einem 20 m hohen 
Hügel östlich der Agora

50
.

Während das Stadtgebiet einheitlich in Insulae 
parzelliert ist, führen nur wenige Straßen auf die 
Akropolis und zum Apollonheiligtum. Innerhalb 
des Akropolisbereichs setzen sich nicht alle von 
Ost nach West laufenden Straßenzüge fort. Nur ei-
nige Hauptarterien laufen durch und sektorieren 
den Akropolisbereich in größere Areale. Die Akro-
polis war an ihrem Fuß von Höhlen- und Grotten-
anlagen umgeben, setzte sich auch dadurch vom ei-
gentlichen Wohnareal ab. Diese Höhlen gehörten, 
wie E. E. Rice

51
 zuletzt betonte, nicht zu romanti-

schen Gartenanlagen, sondern hatten eine kultisch-
rituelle Funktion. Diese sakrale Bedeutung über-
trug sich für den Besucher und Betrachter auf den 
gesamten Akropolisbereich. Denn innerhalb dieses 
Bezirks waren die Tempel durch steile Stützmauern 
und Terrassenanlagen besonders hervorgehoben 
und wohl auch von unten aus der Stadt gut sichtbar. 
Der Apollon Pytheos geweihte, dorische Peripteros 
mit 6 × 12 Säulen

52
 ruht hoch oben über der Stadt 

auf einer eigenen Terrasse. Auch der Bereich, an 
dessen oberster Stelle der Athena Polias und Zeus 
Polieus geweihte dorische Ringhallentempel

53
 lag, 

war terrassiert. Hangabwärts im Osten, auf 8 m tie-
ferem Niveau als der Tempel im Osten verläuft eine 
92,30 m lange Stützmauer, welche J. Kondis 1952 

48	 Love 1969, 135. 136 f.; Love 1970, 149; Love 1972, 63 f. 393; 
Love 1974, 98 f.

49	 Rocco 1996, 31–33.
50	 Hoepfner 1999, 54.
51	 Rice 1995, 383–404.
52	 Hoepfner 1999, 54–57; G. Rocco, La città di Rodi. 

L’acropoli, in: La presenza 16. Rocco ebd. 14 datiert den 

Peripteros in das 1. Jh. v. Chr. Der Kult für Apollon Pytheos 
ist anhand von Inschriften für das 3. Jh. v. Chr., weswegen 
man auch einen repräsentativen Tempel voraussetzen darf. 
Vielleicht handelt es sich beim von Rocco dem Propylon der 
Athena Archegetas in Athen gleichgestellten Kapitell um 
ein Ersatzstück.

53	 Hoepfner 1999, 57.



Wolfgang Ehrhardt60

vorlegte
54

. In ihrer Mitte öffnete sich eine 9,72 × 
4,20 m große Treppenanlage. Und auf dieser Stütz-
mauer stand eine Halle

55
. Diese untere Terrasse war 

also an ihrer stadtwärtigen Seite mit einer langge-
streckten Stoa versehen. Aufgrund des Gefälles 
muss man zwischen dieser Terrasse und derjenigen 
mit dem Athenatempel eine weitere Stützmauer 
annehmen. Unterhalb des Apollon Pytheos-Tem-
pels und des Stadions lag die Terrassenanlage mit 
dem Asklepieion

56
. Damit fiel auch dieser wichtige 

Kultplatz noch in den Bereich der Akropolis.
Wie auch immer die Akropolis weiter ausge-

staltet war, insgesamt kommt dieser Bereich durch 
die Abfolge von hohen aus Quadern errichteten 
Stützmauern und prominent herausgestellten Tem-
pelfassaden dem Erscheinungsbild der Heiligtums-
bezirke im Westsektor von Knidos nahe. Und ver-
gleichbar der Situation in Knidos determiniert 
keine alles umgreifende Axialität die Verteilung 
der Bauten und die Zuordnung der einzelnen Bau-
ten. Insofern erweckt auch die Anlage in Rhodos 
einen gewachsenen Eindruck.

Stimmen also die beiden Stadtanlagen in der 
Separierung der Sakralbezirke konzeptionell über-
ein, ergeben sich in den konkreten Architekturfor-
men Unterschiede. Der Apollon Pythios-Tempel 
von Rhodos übertrifft mit seinen Ausmaßen von 
37,70 × 20,05 m die knidischen Heiligtümer. Doch 
sind diese vielfältiger ausgestaltet sowohl durch die 
unterschiedlichen Baumaterialien als auch die ver-
schiedenen architektonischen Bauordnungen. In 
Rhodos wurde für die Tempelbauten – soweit diese 
freigelegt sind – ausschließlich Poros verwendet. 
Und nur im Innenraum der Tempel werden korin-
thische Kapitelle eingesetzt. Ansonsten weisen die 
Sakralbauten einheitlich die dorische Ordnung auf.

Welche semantische Bedeutung diese Unter-
schiede haben, lässt sich erst klären, wenn auch 
das Verhältnis zwischen den Sakralanlagen der 
durch Synoikismos entstandenen Poleis und der 
an diesem Synoikismos beteiligten älteren Städte 
geklärt ist.

Anschrift: Prof. Dr. Wolfgang Ehrhardt, Institut 
für Archäologische Wissenschaften, Klassische 
Archäologie, Fahnenbergplatz, 79085 FREIBURG.
e-Mail: wolfgang.ehrhardt@sonne.uni-freiburg.de

Abbildungsnachweis: Abb. 1. 8: H. Bankel. – Abb. 
2. 3. 4. 5. 7. 11: W. Ehrhardt. – Abb. 6: aus: Ch. 
Bruns-Özgan, Neufunde hellenistischer Skulp-
turen aus Knidos, in: I. Jenkins, G. B. Waywell 
(Hrsg.), Sculptors and Sculpture of Caria and the 
Dodecanese (London 1997) Abb. 161. 162. – Abb. 9. 
10: H. Bankel, W. Ehrhardt, V. Hinz.
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